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Biographisches
Sımone Weıl entstammt einer elsässısch-jüdischen Familıe, dıe jedoch bereıts
be1 ihrer sıch im Agnostizısmus VO jüdıschen Glauben gelöst hat
Simone Weıil hatte als Vater eiıinen AUus eiıner elsässıschen amıle stammenden
Arzt Ihre Multter tammte AUSs eıner jüdischen Famlıilıe, dıe Von Wiıen nach
Rußland ausgewandert WaTr Dıie beiıden hatten sıch in den Niıederlanden
kennengelernt. 1909 wurde Sımone in Parıs eboren. Aufgrund ıhrer UNgC-
wöhnlıchen Intellıgenz galt S1e als Überflieger. ach dem ersten Abschnuiıtt des
Bakalaureats studiert S1e abh 9725 be1 einem bemerkenswerten Philosophen,
der dem Namen aın e, in Wiırkliıchker aber mile-Auguste
Chartier hieß Von ıhm hat S1eE dıe Einsicht übernommen : ‚Mac'! ist
Mißbrau:  .6 Dazu den ebenfalls thisch anmutenden Satz ‚„„Was nıcht
menschenfreu  lıch ist, das ist falsch Durchdrungen Wäal SIE auch VOIN

Platons Ansıcht, daß philosophieren el sterben lernen. Mıt neunzehn
Jahren kommt s1e auf eine der bedeutendsten Bildungsinstitutionen Frank-
reichs, die ‚„‚Ecole normale superleur*“. Dort findet s1e sich bereıts auf der
polıtıschen ınken und wırd VO Direktor als J1a vierge rouge“‘“ bezeichnet.
Im etzten Jahr der Ecole normale superleur begiınnen ihre ‚„ungeheuren‘‘
Kopfschmerzen, die sS1e Tag und aCcC nıcht loslassen.
Agnostisch CrZOSCHI, ist für S1e die Gottesfrage unlösbar Man sollte S1e nıcht
tellen ‚„„Von ZWEel1 Menschen, die ohne Gotteserfahrung sınd, ist der, welcher
ihn leugnet, vielleicht Gott nächsten‘‘ (Schwerkraft und Gnade) Der
Agnostiz1smus hındert jedoch nıcht daran, Simone Weiıl späater erkennt,

S1e ihr en lang Von Gott ge‘ wurde. Das ist eiınea des
uns und nicht der Vernunft ‚„„Das Höchste ist nıcht, das Höchste verstehen,
sondern x tun .. ach SC ihres tudıums wirkt Ss1e als Philosophie-
professorin verschliedenen Lyzeen. Stets ist S1Ee auf seıten der Arbeıiıter und
der Gewerkschaften finden 9034/35 Läßt S1e siıch für Arbeit in der Fabrık,
ZU Schluß Fliıeßband VOoN Renault VOoNn der Schule beurlauben 1936 geht
S1e nach Spanıen, auf Seıiten der oten kämpfen. Die Flıeßbandarbeit
hat S1e als Sklavereı empfunden. Sıe bekommt das, Was dıe VOoNn iıhr verhaßten
Römer praktıizlerten: Ihr wırd das Mal eıner Sklavın auf die Stirn gebrannt
Die ‚„Körperliche Arbeiıt‘‘ hat Weıl jedoch zeıtlebens geschätzt. och der letzte
Satz ihres etzten Buches ‚„‚Einwurzelung‘” efaß: siıch damıiıt Weıl s1e ‚vollen
Gehorsam‘‘ verlangt, ist S1E en andern Tätigkeıiten vorzuziehen und sollte
In der Miıtte eINes Gemeilnwesens stehen.
Ursprünglich versuchte Weıl sıch das enken Von Karl Marx u..

schließen, entdeckt jedoch bald, daß dieses System katastrophale er hat
Falsch ist Marx se1ne gesamte Theorie, insbesondere die Erwartung eines
Paradieses der Arbeıiıter und der Gedanke, die Herrschaft des Proletarıats
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werde sıch WwWIe VON selbst durchsetzen. Richtig ıhm ist NUT, daß CI

lebenslang auf der Seıite der Armen gestanden ist ren radıkalen Pazıfismus
verlıert S1e 1m MäArz 1939, als die Deutschen in Prag einmarschieren. Diıesen
Einmarsch bewertet S1e übrigens gleich mıt der Besetzung Straßburgs Uurc
Ludwig XIV In beıden Fällen endgültige TeENzenN UrTrC. Verträge kurz
vorher festgelegt worden, und dıe Bewohner der beiden Städte mußten AUS

den enstern weıinend zusehen, WIE ihnen unrecht eschah. ach der TODEe-

rung VON Parıs MIFC| dıe Deutschen 1e6 SIE über ıchy und Toulouse nach
Marseılle und elangt dort 1941 in Kontakt mıt dem Prior der Domuinikaner,
ater Perrin. Zu jener eıt sınd ıhre Studienschwerpunkte dıe Bhagavad-Gita
und der en-Buddhısmus Für eiıne Zeitschrift arbeitet s1e der Geschichte
der Katharer, Waldenser und Albigenser, dıe im 13 Jahrhundert in udirank-
reich In, WIEeE S1e sagl, Okzitanıen ausgerottet wurden. Für Weıl WAar Okzıtanıen
die große Chance, dıe einzige, dıe C gegeben hat, daß in kuropa eın friedliches
GemelLnwesen entstanden ware enNationalstaaten gegenüber ist s1e außerst

skeptisch. S1ıe bringen Unglück und ren notwendigerweılse Zu rıeg Am
14 Maı 19472 wird s1e nach Marokko eingeschifft, dort in einem ager
interniert und schlheB3lıc mıt ıhrer Familıe weiıter nach New York r_
tıert, sS1e Julı ankommt Sie schreıbt dort die ‚„‚Cahiers de Amer1ique‘‘,
dıe auch dem ıte ; 9La connalsance surnaturelle*‘‘ 1m Umlauf sınd und
demnächst als Band der Cahıiıers Aufzeichnungen in deutscher Sprache
vorgelegt werden.
In Amerıka angekommen, regt sıch ın Sımone Weiıl Isbald das Bedürfnıis,
den ‚„Forces de la France re  6 nach ndon gelangen. Im November
1942 kommt S1e in England wırd internıert und nach eiıner eıle ZUT

Tätigkeit be1 den eben ge‘ gaullistischen Kräften entlassen. Ihre Vor-

chläge (Frontkrankenschwestern!) und iıhre Absıcht, über Frankreich abzu-
springen und terroristische kte verüben, werden VON de Gaulle als
Verrücktheit bezeichnet. Er stellt iıhr dıe Aufgabe, Vorschläge für die Erneue-
rung . Frankreichs ach dem rıeg erarbeiten (das Buch ‚„Dıe Einwurze-
ungu) Sie hat Tbcec und ernährt siıch völlıg unzureichend. Ihr Buch wiıird nıcht
vollendet In ihrer etzten Lebenswoche findet s1e sıch in einem Sanatorium
In Ashford, s1e 748 1943 verstirbt.

Die elıgıon VOoNn Sımone Weıl
Die relıg1öse Grundkonzeption VOoON Sımone Weıl zeıgt sıch In drei Begriffen,
die besonders häufig auftreten attention (von Friedhelm Kemp übersetzt mıiıt
‚‚Aufmerksamkeıt”“; vielleicht ist esS besser, ‚‚Achtsamkeıt‘‘ sagen) Wer
achtsam ist, zerstört eine enge VON Osem in sıch und nähert sıch der
otteslieDe und der Anbetung; hiınzu kommen Gehorsam und das entschiedene
Ja ZUT ahrhel
Angesiıchts der harten ‚‚Notwendigkeit‘”, iın der uns die Welt egegnet, ist
ollkommener ‚„‚Gehorsam“® gefordert. Schließlic gilt mehr als alles, Was 65
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g1Dt, für Simone Weıil die ‚, Wahrheit‘‘. Hätte Ssie zwıschen Christus und der
Wahrheit wählen, würde S1E dıe anrneı vorziehen, in der eW  e1
allerdings, auf diesem Weg alsbald In seine Arme fallen Sie stellt fest
‚„„Der Geist der anrneı) ist heute in elıgıon und Wissenschaft, Ja auf en
geistigen Gebieten kaum mehr anzutreffen.‘‘ Als letztes bleıibt den Menschen
die CANhonnel ist als Platonikerin Von der Identität Von Wahrheıit und
CAhonnel überzeugt. In den Cahilers schreibt s1e nfang 941 ‚„„Das Schöne
ist der einzige Wertmalßstab 1Im menscnhlichen Leben Der einzige, den Inan

auf alle Menschen anwenden kann, bliebe DUr noch das Wohlbefinden
Weıl ist keine Asthetizistin: das Schöne ist vielmehr für s1e die Realpräsenz
es in der Welt Am schönsten ist das UrcC Notwendigkeıt Erzwungene,
fast Leidvolle der rechung der randung 1m Ozean, der Faltung der Gebiırge
In der usl. empfindet S1e 6S als das Schönste, W gregorlanıscher OT:

wird. Sie glaubt, dessen Ausführung höhere nsprüche stellt
als selbst das Musızıeren Von Bach oder Moxzart
Die ‚„‚Achtsamkeıt‘‘ hat für Sımone Weıl weltverändernde Kraft Mıt ıhr ist 6S

möglıch, die Schale des Universums durchbrechen Miıt der außersten
Achtsamker geht das Ich verloren. Dem Unglücklichen, der achtsam bleibt
und die 1€'! nicht verliert, zeigt siıch Schluß die wunderbare erle des
Schweigens Gottes. Von (Gott nnerha: der Notwendigkeıt des Unglücks
dieser Welt meınt Weıl, CT habe eiıne ‚„„‚abrogation“‘ (eine Amtsniederlegung)
VOorgeNOMMECN, als 6 diese Welt SCHU und in dıie Freiheit ntheß Nun kann
ST: sS1e NUTr noch als Bettler eireten und darauf iıhm einer eın Stück
rot schenkt
Wiıe kommt eine Agnostikerin olchen ussagen ber Gott Ihre relig1öse
Biographie wiırd sıch uns Isbald in einem TIE after Perrin darstellen
Vorher zıitieren WIT vielleicht noch, WIEe be1 Weıl dıe eigerung, (Giott
erkennen, mıiıt der Sicherheıit, ihn lıeben, ZUSammmen existiert: „Ich bın ganz
und al ou ar sicher, es einen Gott g1bt, in dem Sınne, WI1IEe ich ganzZ
und Sal siıcher bın, meıne 1e€ keıine usıon ist Ich bın Sanz und gal
siıcher, 65 keinen Gott g1bt, in dem Sınn, Ww1e ich ganz und gal sıcher bın,
daß nıchts Reales dem leicht (rassemble), Was ich begrifflich erfassen kann
(Concevo1r), WEeNn ich diesen Gottes) Namen ausspreche, denn ich kann (Gott
nıcht begreifen‘‘ (QOeuvres, L, 19) Am besten sollte dıe Gottesfrage als
rage des ntellektuellen Erkennens gar nıcht tellen
Die uge des Universums ist WwIe die Schale für eın Kücken; S1e ist mıiıt dem
CAhnabe durchzupicken. Ist draußen, eimmde! INan siıch auch außer-
halb des Raums in der uns bekannten Dimensionalıtät und außerhalb Von eıit

‚„‚Der Raum ist bewegungslos. <  on einem dichten Schweigen erfüllt, das nıcht
Trostlosigkeit ist, sondern positiv Empfundenes, posıtiver als ein Ton;
das das heimliche Wort ist, das Wort der 1ebe, die uns Von em nfang in
ihren Armen hält‘‘ (Brief J 117) Wer sich anschickt, Simone Weıl auf
französisch lesen, egegnet eıner außerordentlich einfachen Sprache Biıs
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ZUm Schluß ihres Lebens hat S1e auch eıne einfache, fast kindliıche Schrift
Das 1ist ein Ausdruck ihrer emu: Das griechische Wort ypomone hat S1e
cehr geliebt; 6S ist eın schönes Wort
Wır wenden unNns NUunNn der rage Z} WwWIe Sımone Weıl außerhalb der Kırche
eiıner Christin geworden ist
Diıe zahlreiche Lektüre VOoONn relıg1ösen Schriften der Antıke führt s1e auch
den Evangelien. Sie erkennt, daß der Geist dieser Evangelıen S1E schon immer
erfüllt hat Sıe hat schon immer gelebt den ‚Geıist der Armut‘‘, der „„Reinheıt‘‘,
der ‚‚Nächstenliebe‘‘, der 1e' ZU Kreuz‘“‘“ und der ‚„„‚Verehrung des
Kreuzes‘‘. Da S1e das Evangelıum glaubt, möchte S1E SCIN auch der Kırche
lauben. ber derjenige, der S1E führt, verbietet iıhr dıe aufe, UrC. dıe sS1e
der Kırche beigetreten wäre, und ihr kritischer Verstand zeigt ihr DiIie IC
ist katholıisch de lure, nıcht de Tacto So ist es auch mıt Sımone Weıl (Gegen
s1e wırd INa ohl richtiger mussen Wäal de facto katholısch, de
iure War S1e 6S nıcht.)
Was S1Ee VON der katholischen Kirche? DiIie katholische Kırche müßte
alle Wahrheıt in sıch aufnehmen, katholisch ZU se1n. Sıe hat aber in der
schrecklichen Verfolgung VON Häretikern, besonders der des 13 und des
Jahrhunderts, ihre Katholizıtät uch ist s1e nıcht bereıt, dıie Wahr-
heıten, die außerhalb der IC finden und dıe VON großer Bedeutung sınd,
anzuerkennen und aufzunehmen, die Wahrheit der re des Hinduismus
über Atman, den Gott, der sich tief iIm Nnern findet und der identisch ist mıt
Brahman, dem Gott, der siıch 1m Universum repräsentiert. e1ls enken ist
insbesondere UrCc das Unglück, ihr Unglück bestimmt Kopfschmerzen, das
Bewußtsein der eigenen Unfähigkeıit und Schuld, dıe Akzeptanz ihres außeren
Aussehens, das sS1e uUurc besonders häßlıche eıdung noch abstoßender
machen wel In der Kommunikation ist S1e gelegentlich Von unerträglicher
Intransıgenz. Im Unglück erlangt s1e, Was S1E als Schönstes anstrebt: Miıt
Christus mitgekreuzıgt se1in als der gute chächer, der UrCcC diıesen Tod
erlöst wird.
Zwischen der gehorsamen nnahme der Notwendigkeıt, dıe der Tyranne1
1C Ist, und dem Durchhalten der jJebe, die den Gehorsamen ZU ‚„sohn
seines Herrn  .. macht, 1eg dıe Dialektik der Sımone Weıl Aus der IC des
Unglücks stellt sıch die Situation des Menschen dar, als ob eın age auf
das nnerste der eele gesetzt und mıt räftigen Hammerschlägen durchgetrie-
ben ware Von (Jott her erscheint das Ganze als 1€e! Gottes 1e omMm!
ber die Unendlichkeit hinweg, „„Uuns ergreifen‘‘: „„Es ommt der Tag,
die eele Gott gehö  .. Sıe kann ihn NUur mıt eiıner ‚„‚unerschaffenen 1e
leben‘‘. Nur Gott ist fähıg, Gott lheben In das muß der ensch
einwilligen. Solche Einwilligung ‚‚das el sıch selbst verneinen. Nur dieser
Einwilligung sınd WITr erschaffen.“‘‘
{)Das Konzept einer Amtsniederlegung es nach Erschaffung der Welt, die

nun wI1e ein Bettler betritt, entbindet Weıl VON der KOonsequenz, die andere



Sımone Weiıl FLSEIUS dıe katholische Kırche

Philosophen SEZOSCH aben, WwWIe Max cheler oder Hans Jonas Nıemals
hat S1e Gott die Anerkennung verweigert ne ihn 1im intelle.  ellen Sınn
des Wortes glauben!). Das Rätsel der Welt löst sıch für Weıl nıcht, iındem
auf dıe Qual des Kreuzes dıe Herrlichkeit der Auferstehung und der Herrschaft
olg An olcher Herrschaft möchte s1e nıcht teilhaben
In ıhren amerikanıschen Aufzeichnungen, die mıt dem ıte ‚La connalissance
surnaturelle‘‘, Parıs 1950, publızıert wurden, (1 es auf Seıite 13 „elle est

la Jo1e quı plane (schwebt) au-dessus de 1a douleur et l’acheve eendet)...la
ouleur eft la jo1e sont equılıbre parfaıt eiinden sıch in einem ollkom-

Gleichgewicht.
iıne iıhrer letzen chriften, der ‚„Lettre religieuX®”, publızıert Parıs 195

beginnt 95  uan! Je 11s le catechısme du conscıle de Trente, ıl semble
n avomr rıen de COMIMMNUN AVOCC la relıgıon quUC est eXposee. “ ‚„„Wenn ich den
Katechismus des Konzıls VON Trient lese, habe ich den indruck,er habe nıchts

geme1ln mıiıt der elıgıon, dıe 61 entfaltet. ‘‘ DıIe Wahrheit findet Weıl 1im
Evangelıum. Innerhalb der Evangelıen sınd die Leidensgeschichten das Eın-
druckvollste, das Wahrste und das Schönste nen äng Weıl SanzZ besonders

Dıe Evangelıen, besonders das KTreuz, hätten nıemals Dogmen
emacht werden dürfen, denn Dogmen SrCNZCNH auUS, s1e SICNZCH sıch ’u

gegenüber der ahrneı| der anderen Religionen und stempeln andere
Häretikern. Die katholische Kırche gebraucht die beiden furchtbaren Worte
‚„„‚anathema sıt  .6 ‚„‚gebannt se1 er  o6 oder ‚„‚verflucht se1 er  .. Das ist der stärkste
einzelne Grund, dalß sıch Sımone Weıl nıcht taufen laßt ater Perrin fleht s$1e

dıe Stunde der na nıcht verstreichen lassen; ın den USA wird si1e,
unter anderem VON Dietrich Von Hildebrand, zuerst als Antisemitin, dann als
Gnostikerin bezeichnet. Ihr Standpunkt wiırd VoN nıemandem verstanden.
Der Gott, den Simone glaubt, der Chrıistus, den S1E 16 ist nıcht VOIll iıhr
erkannt worden, aber Gr hat sıch gezelgt; s1e hat ihn erfahren und dies völlıg

TI1e ater Perrin'
Dıeser überlange TIEeE hat hnlıche Prinzipien und akten wı1ıe der TIE
einen Religi0sen, den SIE in den USA erfaßt hat Im TI1e Pater Perrin ist
aber es erfüllt VON Verstanden-werden-Wollen, von Zunejgung, ja Von

jebe, und Von der Absıcht, das Außerste auszusprechen. Wır befassen uns

darum mıt dem rI1e Pater Perrin, in dessen Miıtte die runde genannt
werden, dıie S1e einem gläubıgen Menschen emacht aben ach ıhrer
Arbeıt Flıeßband be1ı Renault machen ihre Eltern mıt ıhr Urlaub in
Portugal. hne S1e weiılt s1e einem Sonntagabend ın einem kleinen Fischer-
dorf Porvoa do Varzım) (Zeugnis, 92) Es ist en!| der Oollmont scheint,
OIfenbDbar wırd das Patronatsfest efelert. Frauen machen eine Kerzenprozes-

eıte 8/-104
In der Übersetzung Von Friedhelm Kemp ‚„Zeugnis für das Gute‘‘, Taschenbuchausgabe,
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S1011 Ihr Gesang 1SL ‚„„VONn herzzerreißenden Traurıigkeıit“ Weıl erkennt
Das Christentum 1ST e1INeE Sklavenrelıgion Sklaven hängen ıhm d}  9 nd ich

ihnen
DiIie zweıte für S1IC entscheidende Erfahrung macht S> auf Italıenreise
VON 93’7 WEe1 JTage weilt S1IC Assısı In Santa Marıa egl1 Angelı „‚11 der
einen romanıschen Kapelle (Porziıuncula) dıiıesem unvergleichlichen Wun-
der Reinheıt der heilıge Franzıskus oft ebetet hat ‚W miıch

das stärker WarTr als ich selbst mich ZU) erstenmal C1NCIMN en
niederzuknıen (mettre SCNOUXA nıcht mıt Kemp übersetzen auf die Knıe

werfen)‘‘ Für dıe sensıble Simone Weıl geschieht diesem Symbol ZU

erstenmal ihrem en ein Akt der ‚‚Anbetung‘ (Zeugn1s 92)
Im re 1938 verbringt SIC die Karwoche und das Osterfest der el VON

Solesmes (zwischen Parıs und Le ans Bekanntlıch WwIird Solesmes C1Hh

besonders gregorlanıscher Choral Weıl hat ‚„ungeheure
opfschmerzen” S1ie ZWINgT siıch ZUT ‚‚Achtsamkeıt‘‘ da elıngt CS ihr
der unerhörten CcChonnel der Worte und Gesänge Ce11C und vollkommene
Freude finden‘‘ 92) Weıl macht die Erfahrung, CS möglıch ISL, „dıe
göttliıche 1€e' UrcC das Unglück 1INdAUrCcC lıeben
In Solesmes egegne SIC JUNgCNH Engländer der SIC auf dıe metaphysı-
schen Dıchter der englischen Sprache 1/ Jahrhundert Be1 der
Durchsicht olcher edichte egegnet S1C dem Gedicht ALOve.: VON George
Herbert Ich habe 6S auswendıg gelernt Oft WE heftigen Antftälle
Von Kopfschmerzen auf ıihrem Öhepunkt habe ich mich geü esS

herzusagen indem ich SaNZc Aufmerksamkeıt darauf versammelte und
VON eele der Zä  ichkKel) zustimmte die CS sıch SCHI1e Ich
glaubte NUuUr C111 schönes Gedicht sprechen aber dieses prechen hatte
ohne ich 6S wußte dıe raft Gebetes 1nma. während ich CS sprach
1ST WIC ich ihnen schon geschrieben habe Christus selbst herniedergestiegen
und hat miıch ergriffen
Der französische ext der UÜbersetzung VON Weıl fıindet sich ‚„Attente de
Dıieu Parıs 1950 (als Taschenbuc! nach WIeC VOT beziehbar eventuell ber
den Dokumente Verlag, Offenburg). Den englıschen ext und C111C6 CIBCNC
ersetzung hat Friedhelm Kemp ‚„„Zeugnis für das Gute‘‘, 234 neben-
einander gestellt. An dieser Stelle SCI 6S gestatiet, C1NCe CISCHC ersetzung
abzudrucken, die dem Rhythmus des Orıigıinals treu leiben sucht

le:
Die 1e grü miıch doch INCIMN Herz wıich WCB,
voll Schuld’ und un und chmutz
och flınke 1e€ die IMNEe1IN Zögern sah
als ich Eıngang stand
trat näher tellte zart dıe rage
ob irgend
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Eın Gast, erwıdert’ ich, der wert Ist, hier ZU sein
Sıe sprach: Du sollst CS se1In.
Bın ich nıcht 1eblos, undankbar? Gelıebter, ach,
wıe könnt ich dıch anschaun!
Dıie and nahm j1ebe, achelin wandt  9 s1e eın
Wer SC das Aug als ch?

Wahr, Herr! och ich erdarb C5S; meıne Schmach
sel, s1e ingehört.
el du denn nıcht, sprach 1ebe, WeIr dıie Schande trug?
Laß dienen, Liebster, dır
Du setz diıch hın, sprach 1ebe, kost’ meın Mahl!
SO setzt’ ich mich und aß

and sıt and eat!*® das pricht SIE immer wieder und hat auf diese
Weılse das ‚„„‚Wiederkäuen‘‘ der Wüstenväter für sıch selbst ntdeckt Von
diesem prechen sagt si1e, e habe die ‚„Kraft eines Gebets‘‘ Die niıcht für
möglıch gehaltene Erfahrung die ‚„„‚Überlegungen ber die Unlösbarke1n
des Gottesproblems‘‘ trıtt ein ‚Eınmal, während ich es sprach (das el  1C.  9
ist, WIe ich ihnen schon geschriıeben habe, Christus selbst herniedergestiegen
und hat mich ergriffen. “ ıne solche ‚„‚wirklıche Berührung, VOonN Person z

Person, hienıeden, zwıischen dem menschlıchen Wesen und Gott, hatte Weıiıl
nıcht vorausgesehen. Sıe hatte dergleichen gelesen, aber 'n nıe geglaubt. Jetzt
ist s1ie dankbar dafür, daß sS1e ‚„„nıe irgendwelche ystiıker gelesen‘‘ hat, ‚„„weıl
ich n]ıemals gespürt hatte, das mir s1e lesen efahl. ““ uch in iıhrer
Lektüre übt Weiıl nämlıch den Gehorsam und lıest nichts, das ihr lesen nıcht
eboten wird, und WEeNnNn SIE lıest SM dem Augenblick, mich hungert,Simone Weil — Christus — die katholische Kirche  79  Ein Gast, erwidert’ ich, der wert ist, hier zu sein  Sie sprach: Du sollst es sein.  Bin ich nicht lieblos, undankbar? Geliebter, ach,  wie könnt ich dich anschaun!  Die Hand nahm Liebe, lächelnd wandt’ sie ein:  Wer schuf das Aug’ als ich?  Wahr, Herr! Doch ich verdarb es; meine Schmach  sei, wo sie hingehört.  Weißt du denn nicht, sprach Liebe, wer die Schande trug?  Laß dienen, Liebster, dir.  Du setz’ dich hin, sprach Liebe, kost’ mein Mahl!  So setzt’ ich mich und aß.  ‚... and so I sit and eat!‘‘ — das spricht sie immer wieder und hat auf diese  Weise das „Wiederkäuen‘‘ der Wüstenväter für sich selbst entdeckt. Von  diesem Sprechen sagt sie, es habe die „Kraft eines Gebets‘‘. Die nicht für  möglich gehaltene Erfahrung gegen die „Überlegungen über die Unlösbarkeit  des Gottesproblems‘“‘ tritt ein. „Einmal, während ich es sprach (das Gedicht),  ist, wie ich ihnen schon geschrieben habe, Christus selbst herniedergestiegen  und hat mich ergriffen.‘‘ Eine solche „wirkliche Berührung, von Person zu  Person, hienieden, zwischen dem menschlichen Wesen und Gott, hatte Weil  nicht vorausgesehen. Sie hatte dergleichen gelesen, aber es nie geglaubt. Jetzt  ist sie dankbar dafür, daß sie „nie irgendwelche Mystiker gelesen‘‘ hat, „weil  ich niemals etwas gespürt hatte, das mir sie zu lesen befahl.‘‘ Auch in ihrer  Lektüre übt Weil nämlich den Gehorsam und liest nichts, das ihr zu lesen nicht  geboten wird, und wenn sie liest „in dem Augenblick, wo mich hungert, ...  dann lese ich nicht, ich esse.‘“ Hätte sie vorher mystische Autoren gelesen, so  wäre der Verdacht geblieben, sie habe sich da etwas auf Grund solcher Lektüre  erdichtet. Die Christuserfahrung, die sie macht, ist keineswegs ekstatisch oder  visionär, sondern fast normal: Es war, wie wenn man von einem liebenden  Angesicht angeblickt wird. Diese schlichte Erfahrung hat sie tief geprägt. Sie  findet bald danach ihre Fortsetzung.  Dennoch empfindet sie ihre Rezitationsübung nicht als Gebet. ‚„„Während  dieses ganzen geistlichen Fortschreitens (dem Studium Platons, der Lektüre  der Bhagavad-Gita) habe ich niemals gebetet. Ich fürchtete die Macht der  Suggestion des Gebetes, deretwegen Pascal es empfiehlt. Die Methode Pascals  scheint mir eine der allerschlechtesten, um zum Glauben zu gelangen.“‘‘ Pater  Perrin bewegt sie weder zur Taufe, noch zum Beten. „Bis zum vergangenen  September (1941) war es mir in meinem ganzen Leben niemals geschehen,  daß ich auch nur ein einziges Mal gebetet hätte, zumindest nicht im buchstäb-  lichen Sinne des Wortes. Niemals hatte ich mich laut oder in Gedanken oder  mit Worten an Gott gewandt. Niemals hatte ich ein liturgisches Gebet  gesprochen.‘‘dann lese ich nıcht, ich esse ** Hätte s1e vorher mystische Autoren gelesen,
ware der erdacCc geblieben, S1IE habe sıch da etwas auf rund olcher Lektüre
erdichtet. Dıiıe Chrıistuserfahrung, diıe s1e macht, ist keineswegs ekstatisch oder
Visionär, sondern fast normal: Es WAärl, WIe We' INan vVvon einem lıebenden
Angesicht angeblickt wird. Diese schlichte Erfahrung hat s1e tief eprägt. Sıe
findet bald danach ihre Fortsetzung.
Dennoch empfindet Ssie ihre Rezitationsübung nıcht als ebet ‚„‚ Während
dieses geistliıchen Fortschreıtens (dem Studium Platons, der Lektüre
der Bhagavad-Gita) habe ich nıemals ebetet. Ich fürchtete die aC| der
Suggestion des Gebetes, deretwegen Pascal 6S empfiehlt. Die ode Pascals
scheint mır eiıne der allerschlechtesten, ZU  = Glauben gelangen. “ Pater
Perrin bewegt S1IEe weder ZUT aufe, noch Beten „Bis ZUMN ErTgaANSCHNCH
September (1941) WäaTlT 65 MIr in meiınem Leben nıemals geschehen,

ich auch 1910808 eın einz1ges ebetet hätte, zumındest nıcht 1im buchstäb-
lıchen Sinne des Wortes Nıemals hatte ich mich laut oder in Gedanken oder
mıit Worten Gott ewandt. Niıemals hatte ich eın lıturgisches ebet
gesprochen
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Der Aufenthalt 1mM Sommer 941 be1 Gustave Thıbon, auf dessen Gut in den

Weiınbergen WO. der Provence) führt einer wichtigen Erfahrung.
Sıe lest mıt ihm griechische exte, anderem das V aterunser In der

Fassung des Matthäus el versprechen einander, dieses auswendig
lernen Einige ochen später tut S1e das

‚„„Da hat dıe unendlıche Süßigkeıt dieses griechischen Textes mich derart

ergriffen, daß ich einıge Jage lang nicht umhın onnte, ıhn mır unaufhörlich
wıiederholen ıne OC später egann ich mıt der Weiınlese Ich sprach

das V aterunser auf griechisch jeden lag VOI der Arbeıt Und ım einberg
habe ich E dann noch ftmals wiederholt
eıtdem habe ich mMIr als einzige Ubung dıe Verpflichtung auferlegt, e jeden
Morgen eın Mal mıt unbedingter Aufmerksamkeıt sprechen. Wenn meine

Aufmerksamkeı dem prechen abirrt oder einschläft, und SE 1 65 auch
191088 1Im allergeringsten rade, ange ich wieder VON d  9 bis ich ein
Mal eine völlıg reine Aufmerksamker erreicht habe Dann kommt 6S ohl
mitunter VOLIL, daß ich 65 Aus reinem Vergnügen noch ein Mal VON

aufsage, aber NUur, WenNnn das Verlangen mich treibt.
Die ra dieser UÜbung ist außerordentlich und überrascht mich edesmal,
denn obgleic ich s1e jeden Jag erfahre, uUDertr1ı s1e jedes Mal meıline

Erwartung
Miıtunter reißen schon dıe ersten Worte meılnen Geist AUS melınem e1i und
verseizen ıhn einen außerhalb des aumes, 6S weder eine Perspek-
tıve, och einen Blickpunkt g1Dt Der Raum fut sich auf. Dıie Unendlichkeıit
des gewöhnlichen Kaumes unserer Wahrnehmung weicht einer Unendlichkeit
zweıten oder manchmal auch drıtten (Grades Gleichzeitig erfüllt diese nend-
1CNKEN der Unendlichkeıt sıch allenthalben mıiıt Schweigen, mıit einem Schwe!l-

gCHL, das nıcht die Abwesenheıt des Klanges ist, sondern das der Gegenstand
einer positıven Empfindung ist, sehr viel positiver als dıie eiınes Klanges Dıiıe
Geräusche, WE deren da sind, erreichen mich erst, nachdem S1e Uurc dieses

Schweigen hindurchgegangen SiNnd.
Miıtunter auch ist während dieses Sprechens oder anderen Augenblicken
Christus ın Person anwesend, jedoch mıt einer unendlich viel wirklıcheren,
durchdringenderen, klareren und liebevolleren egenwa als wıe das
Mal, da BT mich ergriffen hat
Simone Weıl äßt ater Perrin wI1ssen, Ssie CN nıiemals über sıch gebrac
hätte, ihm dies es mitzuteıulen, WEeNnNn nicht ihre Abreise bevorstünde und S1e

eine Rückkehr nıcht lauben ann
Wenn Man Mystık die reale Erfahrung Gottes versteht, das Sich-Zeigen
Gottes, die Einheit Ooder das Einswerden mıt ihm, ist dieser ext als 1im
en Maße mystisch bezeichnen.
Eın weilteres Element VOIN Mystık findet sich be1 Weil ebenfalls die emMu)

‚„„‚Wenn INa in Gott die Möglichkeıit eines Irrtums annehmen könnte, würde
ich enken, dies es se1 mir versehentlich zugefallen. Vielleicht aber gefällt
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65 Gott, die Abtfälle, die mıßratenen cke: die Ausschußware benützen‘‘
96)
ast 1eselbe Aussage hat Simone Weıl kurz VOI ıhrem Tod einer anwesenden
Freundın emacht: CGott gefällt 6S manchmal, mißratene Sschaiien
Ich bın eın olches miıßratenes Stück ber jetzt Te iıch zurück Gott und
werde wıieder in ihn eingefügt.
Das Schweigen, die vollkommene chtsamkeıt, hat Sımone Weıiıl schon ange
geü Nur wußte S1e nıcht, gerade olches Schweigen 1mM vollkom-

Sınn des es ist e{z we1ß s1e, S1e Christus anreden kann und
Gott ater darf. In den ‚„„‚Notes ecrıtes LoOondres‘‘ sagt SIEe: ‚„„Der
Name ’Vater 1mMel gewährt Ul alleın, WIT in den Hımmeln, Von

denen WITr nıchts wIissen, eiınen Vater aben.  .. Das des Vaterunsers
intensiıvıert und erneuert ihre Chrıstuserfahrung.

Keıne Kirchenzugehörigkeit
Als ersten rund dafür, daß Weıl der Kırche nicht beigetreten ist und sıch
nıcht hat taufen lassen (es wırd überliefert, S1e kurz VOI iıhrem To0od VOoN

einer französıschen Freundın getauft worden se1), steht erster Stelle der
Hınweils qauf ottes Führung: Ich habe ‚„‚nıemals auch 1918088 eıne Sekunde lang
das Gefühl gehabt, daß Gott mich In der Kırche wiıll‘“ (Zeugnıis, 98)
Vernunftgründe freten nachträglıc hinzu

dıe vorexilische, alttestamentlıche Brutalıtät hält S1e für eiıne der schlımmsten,
die sich in der Welt Je zugeiragen habe; ebenso abstoßend findet s1e dıe
römische Herrschaft (als Beispiele werden aufgeführt: dıe Zerstörung VonNn

Karthago, dıe Vernichtung VOoNn ourges). Der römische Gott ist eın Gott, der
die Welt WIEe ein riesiger Gutsbesıtzer beherrscht alle Arbeitenden sınd seine
Sklaven: leiıder hat das Christentum nach dem Toleranzedık diese römische
Gottesvorstellung Isbald übernommen;

die Dogmatıisierung hat das Christentum verfälscht; Uurc s1e sınd Inkarna-
tionen und Wahrheiten ausgegrenzt worden, die 6S VOT Christus und das
Christentum herum g1ıbt (Z.B die eden, die Bhagavad-Gita, das 1a0, das
Zen, die eligıon Agyptens, der Inkas, der Indianer):;

das ‚„„anathema sıt  c und seıne totalitarıstischen Konsequenzen: bereıts dıe
Zerstörung Okzıtanıens, noch mehr die j1ege des ahrhunderts (spezıell
der Bolschewismus und der Fasch1smus aben seine rauenhafte UrCc.  ar-
keit gezeigt; in scharfer, teilweıse agressıver Form hat sS1e solche Argumente
Ende 1947 ın dem bereıts erwähnten ‚„„Lettre religieuxX”” niedergeschrie-
ben Friedhelm emps Übersetzung ‚„Entscheidung ZUT Dıstanz Fragen
die Kıirche‘‘ ist beim Kösel-Verlag noch heferbar Diıe dort vorgetragenen
Argumente sollen hiıer nıcht 1mM einzelnen vorgelegt werden, weıl dies viel
aum beanspruchen würde.



unter Stachel

1947 postuliert Ss1e ‚„„Die Kırche sollte en aussprechen, s1e sıch eändert
hat‘‘, daß S1e ‚„„dıe römische Vorstellung der echtung des Geistes‘‘ aufge-
geben hat Chriıstus ist nıcht die odoxIie; CI ist die rheıt!,,
In ‚La connaisance surnaturelle*‘‘ (Parıs macht Simone Weıl letztver-
biıindlıche Aussagen ber ihr Verhältnis ZUTTC Zunächst pricht s1e (221{f.)
ber den ult 1m Tempel und die Verborgenheıit der Anbetung, die S1IE für
unerläßlıch hält Wiederholt zıitiert S1e das Wort Jesu „Wo ZwWel oder dreı ın
meiınem Namen versammelt Sınd, da bın ich mıtten ihnen. ‘“ Sıe macht,
gewl exegetisch unzuläss1ıg, aber aus ihrer Ablehnung der Kollektive und der
e  ung UrcC Kollektive hervorgegangen, den Zusatz, also nıcht ZWEeI-
hundert oder dreiıhundert, auch nıcht ZWanzıg oder dreißig Vom Tempel sagt
S1e ‚„Als S1IE das Monopol des JTempels errichteten, wollten dıe hebräischen
Priester AUS$s der elıg10n eiıne reine gesellschaftliche Angelegenheıt machen.
Israel handelt mıt Gott und nıcht dieser und dieser Israelıt.
Deshalb hat alleın das Exıl, welches das olk änzlıch zerstörte, ihnen
gewährt, Gott finden, den (jott der einsamen eele, den ater, der 1Im
Verborgenen gegenwärtig ist  ..

ist gul, Israel ın die Sklavere1 gerliet, selbst in dıe Koms
Deshalb hat Christus Ja die Steuer bezahlt
Es ist gul, daß der Tempel zerstoört worden ist  ..
Genauso herb WwIie iıhre Kriıtık Israel ist die ıd1 einer machtausübenden
IC Die Kırche zeigt ıhre Machtausübung VOT allem darın, s1e die
Austeijlung Von Sakramenten Bedingungen knüpft, Urc dıe mancher, der
s1e empfangen möchte, diskrimıinıert wIird. ine solche Auswahl Urc dıe
Kırche, be1 der dıe Kırche eın Machtwort sprechen darf, anerkennt SI1e NUur für
die Priesterweıihe. Ansonsten gılt
‚„Dıie Kirche müht sich, das Paradıes einem der Erpressung
machen und jeden verurteılen, der SIE nıcht für unfehlbar hält Siıe wird
siıch nıcht eılıgen, außer S1e legt die aCcC nıeder, mıt der s1e die Sakramente
verweigert!
uch die Absolution ist jedem gewähren, der s1e nachsuch:t... es
gewähren, Was verlangt wIrd. Gerade diese Leichtigkeit ware das gee1gnetste
ıttel, die Seelen eiıner eılıgen eu zurückkehren lassen.
Keıne geistlıche Gewalt ausüben, außer es werde geistliche rung
nachgesucht; dann soll S1IE allerdings streng ausgeübt werden. Den uten Mut
machen, Führung nachzusuchen. Aber, es dann nıemals auch NUTr das
geringste Element VON gesellschaftlıchem wang gäbe! jedem Gehorsam
fre1 zugestimmt werde! Christus hat den Seinen ausdrücklic verboten, nach
Herrschaft und aC. streben. Seine Gemeinde, die Kırche, darf deshalb
nıcht einer Gesellschaft, einer Institution, werden. Ist I01an Neın, 1ImM
verschlossenen Zimmer, dann wird Ian VO ater erhört, der im erborge-
NCcH wohnt Wenn Z7Wel oder dre1 im Namen Christi versammelt sınd, ist er

da Offensichtlic sollen esS nıcht mehr als dreı se1n. ““
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Be1l dem VON mIır Übersetzten handelt N sich Gedanken, dıie nıcht bıs ZUT

vollständıgen eıfe ausformulıert worden sınd Dennoch wiıird 1a sich der
Bedeutung des Ausgesagten für uns und für uUunNnseTe Schüler!), dem Anspruch,
der hıer unNs gestellt wird, kaum entziehen können.
Am Ende des Gedankenganges s1ie noch einmal zurück, dıie
Kırche die Kommuniıion nıcht jedem spendet, der danach begehrt: ‚„Knüpft
Man dıe Austeijlung der Kommunion Bedingungen, dann treıbt INan den
Schrecken und dıe MayjJestät aUs, dıe dieses Geheimnis umgeben sollen Moses
richtete die eherne chlange auf; jeder, der gebissen worden Wäaäl, konnte
ihr aufblicken (und wurde geheıilt). Aus Mangel Glauben hat I0Nan die
Sakramente mıt Bedingungen umzäunt Das muß sich ändern, soll nıcht das
Chrıstentum TUN! gehen Auf jeden Fall raucht N eine CUu«CcC elıgıon.
Entweder eın Chrıistentum, das sıch sehr verändert hat, CS anders
geworden Ist; oder eine andere Sache‘“ Das es 1Ing kämpferisch,
Ja fast polıtisch. Dennoch Wäal Sımone Weıl ein Mensch der Sehnsucht und
der Stille Als Belege dafür zıitieren WITr abschließen! Z7wel Jlexte nter dem
1ıfe Prolog notiert S1e (Cahiers ufzeichnungen, } München 1991, 53t3
„Er tirat in meın Zimmer und ’Elende, die du nıchts verstehst, nichts
weıißt Komme mıt mIr, und ich werde dich ınge lehren, Von denen du dır
keinen Begrıff machst. ‘ Ich folgte ıhm
Hr geleitete miıch ın eine Kırche S1e Wal IIC und häßlıch br geleıtete mich
VOT den ar und mMIr ’Knile nıeder. Ich ihm 'Ich bın nıcht
getauft. Br MIr ınke in 1e VOT diesem Ort auf die Knle, als VOI

dem Orte, dem dıe Wahrheıit Ich gehorchte.
Er rachte mich hınaus und mich hınauf einer Mansarde, VOoN der
AQus 101a durch das geöffnete Fenster die Sanzc Stadt sah, einıge Holzgerüste,
den Fluß, auf dem chiffe entladen wurden. In der Mansarde standen 191088 eın
1SC. und Zzwel Stühle Er hieß miıch Platz nehmen
Wır alleın br sprach. Zuweıiılen kam jemand hereın, mischte sıch 1Ns
espräch, ging wieder.
ESs War nıcht mehr Wınter. Es War noch nicht Frühling Dıiıe Aste der aume

kahl, ohne Knospen, in kalter und sonniger Luft
Das 16 wurde stärker, erstrahlte, wurde schwächer, dann schıienen der
Oond und die Sterne durchs Fenster Dann TFac VON der Morgen
anchma chwieg e E nahm eın rot AaUus einem chrank, und WITr teilten
Dieses rot schmeckte WITKIIC wıe rot Ich habe diesen eSsC.  aC nıe
wiedergefunden.
Er gab mır und gab sıch selber Weın, der den Geschmack der onne hatte und
der Erde, auf der diese errichtet WAal.
Manchmal legten WITr uns auf den oOden der Mansarde, und dıe Süße des
CNiaies senkte sıch auf mich. Dann erwachte ich, und ich trank das 1C der
Sonne.
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Kr hatte MI1r eıne Lehre versprochen, aber CI mich nıchts Wır sprachen
über es möglıche, kamen VO! Hundertsten 1Ins Tausendste, WIE alte Freun-
de
Eınes ages CI MIr: ’Jetzt geh.‘ ich fiel auf die Knie, ich umfaßte
seine Beıine, ich iıhn mich nıcht wegzujagen. och stieß mich auf
die ITreppe Ich stieg S1e 1na| und wußte VON nıchts mehr, das Herz wI1Ie ın

gerissen. Ich 21Nng UrC. die Straßen Dann fiel mIır ein, ıch Sal
nıcht wußte, dieses Haus Wäalr

Ich habe nıe versucht, P wiederzufinden. Ich begriff, es Wäar 1Ur eın Irrtum,
CT mich geholt Meın Platz ist nıcht In dieser Mansarde. Er ist

irgendwo, in einem Kerkerloch, in einem dieser bürgerlichen Wohnzimmer
voller Nıppes und Plüsch, 1mM Wartesaal eines Bahnhofs, irgendwo, aber
nıcht In dieser Mansarde.
anchma. kann ich nıcht anders, als mIr, mıt Furcht und Schuldgefühlen,

VOoNn dem wiederholen, Wäas cl mır gesagt hat Wie kann ich wIissen,
ob ich mich erinnere”? Er ist nıcht da, 6S mir
Ich we1ß wohl, Gr mich nıcht 1€e' Wie könnte CT mich auch 1eben? Und
doch, In meınem Innersten ist eın me1lnes Ich, das, zıtternd VOI

ngst, nicht aufhören kann enken, daß STr mich vielleicht, allem,
1e'!
Aus diesem ext Läßt sich entnehmen, WEIC tiefe Sehnsucht Sımone Weıiıl
danach hatte, der Kırche angehören dürfen dies nıcht der Fall Wal,
hat S1e ausführlıch egründet. etzZil1ic aber macht S1e ihr eigenes ersagen
dafür verantwortlich. Sıe Wäar dessen nıcht würdig!
Im vorletzten TIeE ihre ern (18 Juh 1943:; veröffentlicht In „Ecrits de
Londres ef derniıeres ettres, Parıs widerspricht s1e der Mutter, die
meınt, ihre Tochter habe geben Sıe fährt fort
‚„„‚Maıs J al mO1 QuUSS1 uUnNnc espece de certitude interieure crolissante qu’1
{rouve mO1 depöt d’or PULr qui est ESeulement l’experience
ef 1l’observation de 1165 contemporaıns persuade de plus plus qu ’ı n Yy

PETSONNC POUT le reCceVvOoIr.
est bloc massıf. Ce quıi S Y ajoute faıt bloc AVOGC le ESUTEC qucC
le bloc Croit, ıl devıent plus COmpactT. Je DCUX DasS le distrıibuer Dal petits

OUuUr le recCevoIr, il faudraıt o cC’est tellement fatıgant.
Quant la posterite, d’icı qu’'1 alt U1lCc generation AVOCC muscle et pensee, les

imprimes ef manuscrits de epoque auront Sans doute materiellement
disparu.
Cela faıt AUCUNMNC peine. La mıne d’or est inepulsable.
Zu diesem ext gebe ich eıne Roh-Übersetzung: ‚„‚Aber auch ich habe eın Maß

innerer Sicherheıit, das wächst, sıch in mMır ein epo AUSs reinem ;old
findet, das weiterzugeben ist Alleın die Erfahrung und die Beobachtung
meıliner Zeıtgenossen überzeugt mich mehr und mehr davon, dal 6S nıemanden
g1bt, der 6S in Empfang nehmen wird. Es ist eın massıver ÖC Das, Was



Sımone Weıl Chrtistus dıie katholısche Kırche

siıch anfügt, verbindet sıch mıiıt dem OC der schon vorhanden ist In dem
Maße WIEe der C wächst, wird GT immer ompakter. Ich kann ıhn nıcht ın
kleinen Stücken austeılulen. Um iıhn empfangen bedarf 65 einer Anstrengung.
Und eine Anstrengung, das ist ermüdend!. ..
Was dıe achwe angeht, Wn 65 eine Generation mıt Muskeln und wahrem)
enken wäre, dann werden ohne Zweiıftel dıe TuUuCKe und Manuskripte unserer

poche rein materiell verschwunden se1n.
Das bereıtet mır nıcht den geringsten chmerz Dıe oldmıne ist unausschöpfT-
bar .6
Von anderen tellen ıhres er wIissen WITr, reines old 191088 dadurch
entsteht, daß Gott das unreine Gold des Menschen reinıgt. Dies geschieht 1Im
Schweigen, in der Kontemplation, im Gehorsam vollständiger Hingabe Die
Christen, selbst dıie glühendsten ihnen, ei 6S 1Im gleichen riel,
wenden wen1g Anstrengung auf, mıiıt Achtsamkeit beten oder das
Evangelıum lesen.
Verliert INan Urc. vollständige Aufmerksamkeıt sein Zich:, S( wird Nan rAl

Gilas, UrC. das die göttliıchen Lichtstrahlen ungehindert durchdringen. Davon
WAar Sımone Weıl erfüllt
In den „Ecrits de 1LOndres‘‘® (228 L el CS ‚„„‚Man muß über ewıge ınge
schreıben, mıt Siıcherheit se1n. ““ Die Aktualıtät ewiger ınge
erreichte Sımone Weıiıl über die schweigende Achtsamkeit Das, worüber 1er
nicht mehr geschrieben werden kann, ist der zweiıte Aspekt ihres Wegs das
Leıden Weıl hat Unendliches gelıtten. aDel ist es ihr ZUF Gewißheit
geworden, daß die Ohnmacht des Gekreuzigten die Ohnmacht (jottes ist
Dieser ohnmächtige (ott ıst zugle1ıc erjenige, dessen 1€' die größte aCcC
ist, die das Uniıversum umfängt. Dies In einem Auf{satz VOon begrenztem
Umfang noch aufzuzeigen, ist nıcht möglıch Eın Hinweis darauf muß dennoch
gegeben werden, denn hr 10d, der Ja ım wesentlichen wohl eine olge Von

Verhungern Ist, wird NUr dadurch verständlıch, INnan ihre Einheit mıt
dem Gekreuzıigten weıß. Das Interpretament für die ollzüge, die ihr en
epragt und letztlich einem en Tod ge aben, ist nıcht
Masochismus, sondern eine ungeheure 1e€ ZUT ahrheıt, die S1Ee in der Zeıt,
In der sı1e gelebt hat, und den persönlıchen Umständen ihres ens dazu
W:  5 das en als gehorsame INn:; Von Unglück verstehen. Diese
Hınnahme allerdings hrt zurück dem, VOoON dem INall, unvollkommen WIeEe
INan ist, dU:  (0) ist
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